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Während ich gerade mit dieſen Eedanten mich beſchäftigte, fiel

mir Iim en ornaſari ein Satz auf, der mit der vorausgehenden
Erörterung eng zuſammenhängt und miu ſo gut gefiel, daſs ich ihn
ogleich auf ein ſchrie und ihn either auf meinem Schreib⸗
tiſche vor miur liegen habe Er lautet 9— andare IN Ollera
punire IN tess80 1e impertinenze égli altri.“ (Wer

Orn geräth, der 4 die Fehler und Unarten anderer
ſich elbſt.) Nichts iſt wahrer. Wie oft ärgert man ſich ber eine
unüberlegte und doch ni bös gemeinte Bemerkung eines Collegen,
wie oft argwöhnen wir abſichtliche Zurückſetzung, eine kleine
Nachläſſigkeit oder Gedankenloſigkeit Grunde lag wie oft grämen
wir uns ſtunden⸗ und tagelang über eine kleine nobi Und was
thun wir dabei? Wir beſtrafen die Fehler anderer uns ſelbſt
wir verbittern ns das eben, ſchaden unſerer Geſundheit und, was
ungleich bedauernswerter iſt, wir beleidigen unſern ott und
0.  Er und verſtoßen ſchnurſtracks das Gebot desjenigen, der
geſagt hat Lernet von mir, denn ich bin ſanftmüthig von Herzen
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XVI (Praktiſche Rathſ für Prediger.) Unter
dieſem te enthält die Linzer theologiſche Quartalſchrift In den
drei erſten en (Heft , 34, eft II 272 und
Heft III, 557) vortreffliche Abhandlungen von arl acke 3,
die gewi jeder rediger, vorzüglich junge rediger, nur mit Utzen
eſen önnen. Schon früher ＋ der unvergeſsliche IDr Hettinger
Aphorismen 3.  ber Predigt und Prediger geſchrieben, we ſich durch
eine ethe von He ten der genannten Quartalſchrift In den Jahr⸗
gängen 1883, 1884, 1885 und 886 hindurchziehen. leße Waſſer
n die Donau tragen, wo man den vorzüglichen Büchern, Schriften
und Abhandlungen, we ber das ir  1 Predigtamt, dieſen
wichtigen weig der eelſorge, handeln, noch hinzufügen Nur
eines ſoll hier betont werden: Alle Schriftſteller, we U  *  ber das kirch⸗
liche Predigtamt geſchrieben aben, geben den Rath, beſonders jungen
Predigern, die vorzubereitende Predigt nicht bloß gut 3u meditieren,
ſondern auch ausführlich Fu ſchreiben, oder wenigſtens ſich eine Um⸗-
aſſende Skizze davon entwerfen; denn eS önnen Gelegenheiten
kommen, wo ein rediger, zumal, enn jahrelang dieſes Amt
ausübt, auf eine früher gehaltene Predigt recurrieren muſs Es iſt
aber gewi auch nicht gut, wenn ein rieſter, der mehrere ahre
in ein und derſelben Pfarrei wir zu bald und oft auf rühere
Predigten zurückkommt. Allerdings vergeſſen die Eute oft ſchne
das Gehörte, aber * gibt doch m jeder Pfarrei eute, die ein gutes
Gedächtnis haben und ogleich merken, daſs ſie das Geſagte ſchon
früher, 10 iellei erſt vor kurzer Zeit gehört aben Um nun
einerſeits dieſem Uebelſtande zu entgehen, andrerſer Im Falle
der Noth auf eine rühere Predigt, die betreffenden Sonn⸗ oder
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eſttage vor mehreren Jahren gehalten wurde und ereits In der
Pfarrei vergeſſen iſt, zurückgreifen zu können, dürfte ‘eS gerathen
ſein, daſs der rediger jede Predigt fortlaufen numeriere und
daſs EL ſich ein enaues Verzeichnis äber die gehaltenen Predigten
anlege, welches V

&＋

ahr, Tag, Monat, ema, Eintheilung, Text, Ort
und Nummer der Predigten enthält. Da um ahre 52 Sonntageund eiläufig eſttage treffen, und da, für die bezeichnetenUbriten hinreichenden Raum zu haben, mindeſtens zwei Folioſeiten
erforderli ſind, ſo dürfte das anzulegende Verzeichnis 144 Folio⸗ſeiten oder —72 Foliobogen enthalten; da ferner L  , wenn ein
rediger jeden Sonn⸗ und Feſttag redigen muſs, oft in die Hand
zu nehmen iſt, ſo iſt nur Papier dazu zu nehmen und iſt *
olid binden laſſen Das Raſtrieren der Ubriten macht allerdingseinige Mühe, aber ſie Ohn ſich, da der langjährige rediger ogleicheinen Ueberblick hat über bis 25 ahre Uebrigens würde ſicheine Buchhandlung vielleicht den ank mancher Prieſter erwerben,
enn ſie derartige Formularien fertigen und zum erkauſe bieten
würde Die 682 mobilia önnten Im Verzeichnis ogleich nach dem
treffenden Sonntag, die GS8ια immobilia dagegen Schluſſe der
onntage des Jahres eingeſchalte werden. Für Gelegenheitspredigtenkönnte uſſe eln eigenes Verzeichnis angelegt werden. VYũ  .  eder
eißige Lehrer Uhr ein Tagebuch In Bayern iſt dies orſchriin welchem ˖enr Woche für Woche die behandelten Gegenſtände ein
zeichnet und jeder eifrige Katechet, der zuma mehrere Claſſen und
verſchiedene Partien des Katechismus 3u katechetiſieren hat, wird
gleichfalls bon Stunde Stunde das behandelte ema In eln
Tagebuch einſchreiben, ſchon auch eswegen, ami EL ſich auf die
Chriſtenlehren gut vorbereiten kann. Das beſte Gedächtnis kann
fallieren und E5 wäre doch peinlich für den Katecheten und die
Kinder, wenn erſterer erſt H der Ule fragen müſste, was In der
vorigen Stunde durchgenommen wurde Gewiſs kann (8 auch für den
rediger von Nutzen ſein und ES gehört zur Ordnung, wenn EL ein
Tagebuch führt, un welchem * die gehaltenen Predigten verzeichnet.ind mehrere Prieſter einer Kirche angeſtellt, die ſich In die
Predigten theilen, ſo iſt ES gut, wenn jeder da Verzeichnis vident
hält; jeder ſoll dann das von dem andern behandelte emabetreffenden Sonn⸗ und Feſttag einſchreiben. In manchen löceſeniſt ‘eS orſchrift, beſonders enn atholiſche Predigten gehalten werden,das Verzeichnis der gehaltenen Predigten In der Pfarr⸗Regiſtratur
3u hinterlegen. eSwegen wird der Pfarrer das Verzeichnis doppeltführen, eines für ich, eines für ſeine Nachfolger, we ſogleicheine eberſi erlangen äber die Glaubens— und Sittenlehren, die
ereits H der Pfarrei behandelt worden ſind Sie önnen ſich mit
Nutzen darauf berufen und enn der Nachfolger, beſonders bei
katechetiſchen Predigten, Am betreffenden Sonntag dasſelbe emaWie ſein Vorfahrer behandeln muſs, ˙ werden gleichwohl die Zu
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hörer immer wieder neue bren und die bereits früher gehörten
Wahrheiten wieder von einem andern Standpunkte aus und mit

edanken vernehmen; denn 81 duo aceiunt idem 10 St idem.
Dieſes Verzeichnis dürfte ungefähr olgende Ubriken aben 5

Dominié prima VentUus
Ort und Nameahr Ta Text ema Eintheilung NrIDudsose des Predigers
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AIVO meliori.

Heideck (Bayern tte V, Stadtpfarrer.
VII (Intereſſaute Matrikfälle.) In einer Pfarre

ten ereignete ſich folgendes: Io

ſef O., geboren von und
katholiſcher eligion, hat mit ert P., eboren Qaus Breslau,
zwar evangeliſch getauft, aber jüdiſch erzogen, in der Schweiz auf
dem Standesamte eine ivilehe geſchlof Das dieſer Verbindung
entſproſſene Mädchen ſoll katholiſch getauft werden. a) Kann EeS ge⸗
tauft werden? Wie iſt die aufe einzuſchreiben?

Die Taufe dieſes Kindes kann geſtattet werden, wenn
die Kindeseltern den ſchriftlichen Vertrag ausfertigen, daſs dieſes
owie alle anzuhoffenden Kinder katholiſch getauft und Erzogen werden.
Mit dieſem ertrage und dem Civileheſchein der ſchweizeriſchen Be⸗
hörde wandte ſich der Seelſorger das hochwürdigſte fürſterz⸗
biſchöfliche Ordinariat. Die heilige Quſe wurde rlaubt und A0
angeordnet, daſs m der Rubrik Anmerkung ſich mit Zahl und
atum auf den Ordinariats⸗Erlaſs berufen iſt und daſ
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eingeſehenem Civileheſcheine des Standesamtes In Luzern dieſemKinde die Orrechte ehelicher Geburt ◻Ii bürgerlicher Hinſicht zu⸗kommen.

Der Kindesvater war un Luzern in der Schweiz wohnhaft
muſste aber nach Oeſterreich zurück, ſeiner Waffenübung ob
liegen. Da war große Noth Im Hauſe Die St Vincenz⸗Conferenzhalf liebreich. An einem ſchönen Uttergottestage Urde die Ehe
nach katholiſchem Itu geſchloſſen, nachdem Bertha Im katho⸗
liſchen Glauben unterrichtet und bedingungsweiſe getauft worden
war Von allen Aufgeboten dispenſierte das hochwürdigſte urerzbiſchöfliche Ordinariat gratis In Anbetracht der großen rmu
Die alten Wahrheiten eigten ſich auch hier wieder: daſs Mutter—


